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Die Gattung des Vokalensembles für vier Stimmen und Klavier ist
im Œuvre Brahms' durch die vier Quartettzyklen op. 31 (1864),
op. 64 (1874), op. 92 (1884), op. 112 (1891), die zwei Zyklen der
Liebesliederwalzer op. 52 (1869) und 65 (1875) sowie die Zigeu-
nerlieder op. 103 (1888) vertreten. Brahms widmete sich dem
Vokalquartett von 1858 bis 1891 sehr ernsthaft und machte das
Ensemblelied zu einer selbstständigen Gattung.

Im Herbst 1874 fasste Brahms drei zu verschiedenen Zeitpunkten
komponierte Quartette zu op. 64 zusammen. Über die Entste-
hung der Stücke sind nur wenige Einzelheiten bekannt.

Den Text von C. O. Sternau zum Quartett „An die Heimat“ 
op. 64 Nr. 1 notierte sich Brahms bereits in seiner frühen Ham-
burger Zeit1. Die Melodie des Quartetts entstand laut Max Kal-
beck „nach einer persönlichen Mitteilung von Brahms“ am
Weihnachtsabend 1863, den Brahms einsam in Wien verbrach-
te.2 Die Melodie „An die Heimat“ wurde erst im Sommer 1864
ausgearbeitet, wie aus dem eigenhändigen Werkverzeichnis von
Brahms hervorgeht.3 Das Quartett „Der Abend“ op. 64 Nr. 2
nach einem Gedicht von Schiller entstand erst zehn Jahre später
während des Sommeraufenthaltes am Züricher See. Das Manus-
kript ist datiert auf den 10. Juli 1874 Rüschlikon.4 Das Quartett
„Fragen“ op. 64 Nr. 3 ist nach Kalbeck5 ebenso wie „Der Abend“
Nr. 2 möglicherweise im Sommer 1874 in Rüschlikon entstanden,
Brahms' eigener Eintragung6 zufolge jedoch in Wien. Der genaue
Zeitpunkt ist nicht festzustellen (das Manuskript ist nicht da-
tiert).7 Mit großer Wahrscheinlichkeit wurde es zusammen mit
den Vokalquartetten aus den Neuen Liebesliederwalzern op. 65
im Frühjahr und Sommer 1874 komponiert, da „Fragen“ eine ge-
meinsame Textquelle mit op. 65 hat: Polydora von Georg Fried-
rich Daumer.

Die drei Quartette repräsentieren unterschiedliche Typen von
Formdenken und Gattungsmodellen. So ist „An die Heimat“ eine
festliche Motette, „Der Abend“, hauptsächlich des Textes halber,
eine chorische Ode und „Fragen“ ein Duett, eine Art Liebeslie-
derwalzer. „An die Heimat“ stellt sich als ein umfangreiches,
künstlerisch sehr aufwendig gestaltetes Stück dar. Die drei Text-
strophen des Gedichtes von Sternau werden mit der ABACADA-
Form raffiniert verknüpft; dabei wird das am Anfang und am
Ende jeder Strophe stehende Wort „Heimat“ zum Motto. Das
Gedicht selbst ist hauptsächlich in den Mittelteilen vertont, die
motettenartig aneinandergereiht sind. „Der Abend“ ist eine Ver-
tonung der auf antiken metrischen Elementen aufgebauten Ode
Schillers, die vom Dichter „Beschreibung eines Gemäldes“ ge-
nannt wurde. Schillers Text beschreibt in gehobenem Stil einen
Sonnenuntergang. Dieser mythologische Inhalt ist aber für die
Vertonung relativ unbedeutend. Ausschlaggebend sind hier die
Schlussworte Kommt die duftende Nacht; ihr folgt die süße / Lie-
be. Ruhet und liebet!, die der Musik die Stimmung eines Nottur-
nos vermitteln. Das Quartett „Fragen“ nannte Brahms in einem
Brief an den Verleger Dr. Abraham „Drei Fragende“. Die Be-
zeichnung bezieht sich auf die musikalische Struktur des Stückes,
das ein spannendes Frage- und Antwortspiel ist: drei Stimmen
fragen, die vierte, der Tenor, antwortet. Dabei handelt es sich
aber eigentlich um ein Selbstgespräch, das der verliebte Tenor mit
seinem Herzen führt. Die Quartettbesetzung wird hier einem
Duett entsprechend behandelt. Die fragenden drei Stimmen sind
musikalisch einfacher gestaltet als der Tenor, der sehr sensibel
und differenziert agiert.

Am 5. Oktober 1874 bot Brahms sein op. 64 dem Verlag Peters
in Leipzig an. Peters war der letzte einer ganzen Reihe von Verla-
gen, mit denen er bezüglich op. 63 und 64 Kontakt aufgenom-
men hatte. Wie gelegen die Quartette dem Verlag Peters kamen,
zeigt sich daran, dass er sie eiligst in Stich gab. Bereits im Novem-
ber 1874 wurde die Ausgabe in „Signale für die musikalische
Welt“ angezeigt8 und bald darauf zum Verkauf freigegeben.

Es kam keine Premiere des gesamten Opus zustande. Die Erst-
aufführung des Quartetts „An die Heimat“ fand bereits am 
7. April 1867 in Wien statt. Brahms gab in Wien im März und
April zwei Konzerte, in denen er Klavierwerke von Beethoven,
Schumann, Schubert und D. Scarlatti aufführte. Im zweiten Kon-
zert schloss er noch zwei eigene Vokalquartette ins Programm
ein: er begleitete am Klavier „An die Heimat“ und das im Jahre
1864 erschienene und dem Publikum bereits bekannte „Wech-
sellied zum Tanze“ op. 31 Nr. 1. Weitere Uraufführungen wurden
bereits nach dem Druck von op. 64 im Februar 1875 und ohne
Teilnahme Brahms' separat veranstaltet.

Bemerkenswert ist die Äußerung Brahms' gegenüber Dr. Abra-
ham, dass die Quartette „gelegentlich von kleinem Chor gesun-
gen werden dürften“.9 Dem Brief vom 15. Oktober ist zu ent-
nehmen, dass der Verleger die Bemerkung „oder für kleinen
Chor“ auf die Titelseite gesetzt hat. Brahms ließ sie sofort strei-
chen und argumentierte folgendermaßen:10

Wenn ich etwa davon schrieb, so meinte ich: wir möchten still-
schweigend Rücksicht nehmen auf die heutige Unsitte, alles
mit mehr oder weniger Ungeschmack möglichst anders zu
musizieren, als der Komponist schrieb. / So möchte es auch
keiner Ermunterung bedürfen, daß zunächst der ,Abend‘ und
die ,3 Fragenden‘ und schließlich die ,Heimat‘ von kleinem
Chor gesungen werden. / Wie denn ja z.B. meine „Liebeslie-
der“ vom Chor und gar mit Orchester musiziert werden!

Die chorische Ausführung hat Brahms hier wie bei anderen Quar-
tettbesetzungen zwar toleriert, aber nie begrüßt.

Den folgenden Institutionen, die uns die Quellen für die vorlie-
gende Ausgabe zur Verfügung gestellt haben, sei herzlich ge-
dankt: der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, dem Brahms-
Institut in Lübeck und dem Schiller-Nationalmuseum in Marbach.

Heidelberg, im Juli 2001 Sergej Rogowoj
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lediglich Nr. 1 zur Aufführung. Auch die Vermutung Kalbecks, es exis-
tiere eine ursprüngliche Fassung von Nr. 2, die vom Komponisten spä-
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The category of the vocal ensemble for four voices and piano is
represented in Brahms’s œuvre  by the four quartet cycles Op. 31
(1864), Op. 64 (1874), Op. 92 (1884) and Op. 112 (1891), the
two cycles of Liebesliederwalzer Op. 52 (1869) and Op. 65
(1875) and the Zigeunerlieder Op. 103 (1888). Brahms devoted
himself to the vocal quartet in earnest from 1858 until 1891, and
he made the ensemble Lied a genre of composition in its own
right.

In the autumn of 1874 Brahms brought together three quartets
composed at various times to form his Op. 64. Few details are
known about the origins of the individual pieces. 

During his early years in Hamburg1 Brahms wrote out the words
by C. O. Sternau which he later used for the quartet “An die
Heimat” (“To the homeland”), Op. 64, No. 1. According to Max
Kalbeck, “following personal information from Brahms”, the
melody of this quartet came to Brahms on Christmas Eve of 1863,
which he spent alone in Vienna.2 “An die Heimat” was composed
during the summer of 1864, as is stated in Brahms’s own catalogue
of his works.3 The quartet “Der Abend”, Op. 64, No. 2, based on
a poem by Schiller, was written ten years later during a summer
holiday by Lake Zurich. The manuscript is dated 10th July, Rüsch-
likon.4 According to Kalbeck5 the quartet “Fragen” (“Ques-
tions”), Op. 64, No. 3, like “Der Abend” (“The Evening”), No. 2,
may have been written during the summer of 1874 at Rüschlikon,
although according to Brahms’s own catalogue6 it was written in
Vienna. The exact date cannot be ascertained (the manuscript is
undated).7 Very probably it was composed at the same time as the
vocal quartets from the Neue Liebesliederwalzer Op. 65, during
the spring and summer of 1874, as “Fragen” has the same text
source as Op. 65: Polydora by Georg Friedrich Daumer.

The three quartets represent different areas of formal thinking
and classes of composition: “An die Heimat” is a festive motet,
“Der Abend”, principally on account of its words, is a choric ode,
and “Fragen” a duet, a kind of lovesong waltz. “An die Heimat”
is a piece of imposing stature, and it is highly demanding artis-
tically. The three verses of the poem by Sternau are subtly shaped
into the form ABACADA; at the beginning and end of each verse
the word “Heimat” appears as a motto. The emphasis in the mu-
sical setting is on the inner section of the poem, set in sequence
like a motet. “Der Abend” is a setting of Schiller’s ode, funded on
antique metrical elements, and called by the poet a “description
of a picture”. Schiller’s words describe, in high poetic style, a sun-
set. The mythological significance of the words is relatively unim-
portant for the musical setting. Of prime importance are the con-
cluding words “Kommt die duftende Nacht; ihr folgt die süsse /
Liebe, Ruhet und liebet”! (Come, fragrant night, there follows
sweet / love. Rest and love!), the music creating the atmosphere
of a nocturne. Brahms called this quartet “Fragen”, in a letter to
the publisher Dr. Abrahm, “Drei Fragende (Three questioners).
This refers to the musical structure of the piece, a play of ques-
tions and answers: three voices ask, and the fourth, the tenor,
replies. However, it is really a monologue between the amorous
tenor and his heart. The quartet therefore sings what is in effect a
duet. The three questioning voice parts are simpler musically than
that of the subtly fashioned tenor part.

On the 5th October 1874 Brahms offered his Op. 64 to the pub-
lishers Peters in Leipzig. Peters was the last of a whole series of
publishers with whom he had been in contact regarding Op. 63
and 64. How welcome these quartets were to Peters is shown by
the fact that they were engraved very quickly. As early as
November 1874 they were advertised in Signale für die musika-
lische Welt,” and soon afterwards they were released for sale.

There was no première of the entire opus. The first performance
of the quartet “An die Heimat” took place in Vienna on the 7th

April 1867. That March and April Brahms gave two concerts in
Vienna, at which he played piano works by Beethoven, Schu-
mann, Schubert and D. Scarlatti. At the second concert he in-
cluded two vocal quartets in the programme: he accompanied 
at the piano “An die Heimat” and “Wechsellied zum Tanze,” 
Op. 31, No. 1, which was composed in 1864 and already known
to the public. Soon after the publication of Op. 64, in February
1875, various first performances were given without Brahms’s
participation.

It is noteworthy that Brahms wrote to Dr. Abraham that these
quartets “may be sung on occasion by a small choir.”9 It can be
seen from his letter of the 15th October 1874 that the publisher
had added the words “or for small choir” on the title page. Brahms
at once had these words removed, giving his reason as follows.

When I wrote on this point what I meant was: we must remain
silent concerning the bad habit today of performing every-
thing in more or less poor taste in a manner contrary to what
the composer wrote. / So there should be no encouragement
for first ‘Abend’ and the ‘3 Fragende’ and finally ‘Heimat’ to
be sung by a small choir / after which, e.g. my “Liebeslieder”
would be given by a choir, and even with orchestra!

Here, as with other quartets, Brahms tolerated performances by a
choir, but never welcomed it.

Our grateful thanks go to the following institutions which have
made source material available to us for the present publication:
the Gesellschaft der Musikfreunde in Vienna, the Brahms-Institut
in Lübeck and the Schiller-Nationalmuseum in Marbach.

Heidelberg, July 2001 Sergej Rogowoj
Translation: John Coombs

CV 40.216

1 See the Critical Report (I.1), source of the literary text.
2 Kalbeck, Max: Johannes Brahms, 4 vols., Berlin 1904–1914, reprint

Tutzing 19742, vol. II, p. 43. See also Kalbeck, vol. I, p. 97. According
to Alfred von Ehrmann this quartet was written on Christmas Eve,
1862. See Ehrmann, Alfred von: “Brahms´sche Weihnachten,” in: Die
Musik, 29/3 (12.1936) p. 162. Ehrmann’s information is disputed. See
the Critical Report (I, 2).

3 Orel, Alfred: “Ein eigenhändiges Werkverzeichnis von Johannes
Brahms,” in: Die Musik 29/8 (5. 1937), p. 539. 1864 is written in ink,
the entry Sommer was made with a pencil.

4 Kalbeck assumed incorrectly that this piece had been written earlier, as
he believed that it was performed at the concert on the 7th April 1867.
However, according to the programme only No. 1 was performed at
that concert. This invalidates Kalbeck’s supposition that there was an
earlier version of No. 2 which the composer later destroyed. Kalbeck,
vol. III, p. 34, see Orel, p. 539, Brahm’s entry reads Rüschlikon Som-
mer 1874.

5 See Kalbeck, vol. III, p. 34.
6 See Orel p. 539. Brahms wrote only the place of composition: Wien.
7 The Brahms thematic catalogue of his works indicates the summer of

1874. See McCorkle, Margit: Johannes Brahms. Thematisch-bibliogra-
phisches Werkverzeichnis, Munich (G. Henle Verlag), 1984, p. 804. Re-
garding the place of composition, the following periods in 1874 come
into consideration: a) spring (end of March – end of April, beginning of
June) together with Op. 65 (Nos. 1–8, or b) from the 15th September.

8 Signale für die musikalische Welt, Leipzig (B. Senff) 32/55 (11.1874)
p. 879.

9 BrW XIV, p. 232.
10 BrW XIV, p. 234.

3

Foreword
Die Gattung des Vokalensembles für vier Stimmen und Klavier ist
im Œuvre Brahms' durch die vier Quartettzyklen op. 31 (1864),
op. 64 (1874), op. 92 (1884), op. 112 (1891), die zwei Zyklen der
Liebesliederwalzer op. 52 (1869) und 65 (1875) sowie die Zigeu-
nerlieder op. 103 (1888) vertreten. Brahms widmete sich dem
Vokalquartett von 1858 bis 1891 sehr ernsthaft und machte das
Ensemblelied zu einer selbstständigen Gattung.

Im Herbst 1874 fasste Brahms drei zu verschiedenen Zeitpunkten
komponierte Quartette zu op. 64 zusammen. Über die Entste-
hung der Stücke sind nur wenige Einzelheiten bekannt.

Den Text von C. O. Sternau zum Quartett „An die Heimat“ 
op. 64 Nr. 1 notierte sich Brahms bereits in seiner frühen Ham-
burger Zeit1. Die Melodie des Quartetts entstand laut Max Kal-
beck „nach einer persönlichen Mitteilung von Brahms“ am
Weihnachtsabend 1863, den Brahms einsam in Wien verbrach-
te.2 Die Melodie „An die Heimat“ wurde erst im Sommer 1864
ausgearbeitet, wie aus dem eigenhändigen Werkverzeichnis von
Brahms hervorgeht.3 Das Quartett „Der Abend“ op. 64 Nr. 2
nach einem Gedicht von Schiller entstand erst zehn Jahre später
während des Sommeraufenthaltes am Züricher See. Das Manus-
kript ist datiert auf den 10. Juli 1874 Rüschlikon.4 Das Quartett
„Fragen“ op. 64 Nr. 3 ist nach Kalbeck5 ebenso wie „Der Abend“
Nr. 2 möglicherweise im Sommer 1874 in Rüschlikon entstanden,
Brahms' eigener Eintragung6 zufolge jedoch in Wien. Der genaue
Zeitpunkt ist nicht festzustellen (das Manuskript ist nicht da-
tiert).7 Mit großer Wahrscheinlichkeit wurde es zusammen mit
den Vokalquartetten aus den Neuen Liebesliederwalzern op. 65
im Frühjahr und Sommer 1874 komponiert, da „Fragen“ eine ge-
meinsame Textquelle mit op. 65 hat: Polydora von Georg Fried-
rich Daumer.

Die drei Quartette repräsentieren unterschiedliche Typen von
Formdenken und Gattungsmodellen. So ist „An die Heimat“ eine
festliche Motette, „Der Abend“, hauptsächlich des Textes halber,
eine chorische Ode und „Fragen“ ein Duett, eine Art Liebeslie-
derwalzer. „An die Heimat“ stellt sich als ein umfangreiches,
künstlerisch sehr aufwendig gestaltetes Stück dar. Die drei Text-
strophen des Gedichtes von Sternau werden mit der ABACADA-
Form raffiniert verknüpft; dabei wird das am Anfang und am
Ende jeder Strophe stehende Wort „Heimat“ zum Motto. Das
Gedicht selbst ist hauptsächlich in den Mittelteilen vertont, die
motettenartig aneinandergereiht sind. „Der Abend“ ist eine Ver-
tonung der auf antiken metrischen Elementen aufgebauten Ode
Schillers, die vom Dichter „Beschreibung eines Gemäldes“ ge-
nannt wurde. Schillers Text beschreibt in gehobenem Stil einen
Sonnenuntergang. Dieser mythologische Inhalt ist aber für die
Vertonung relativ unbedeutend. Ausschlaggebend sind hier die
Schlussworte Kommt die duftende Nacht; ihr folgt die süße / Lie-
be. Ruhet und liebet!, die der Musik die Stimmung eines Nottur-
nos vermitteln. Das Quartett „Fragen“ nannte Brahms in einem
Brief an den Verleger Dr. Abraham „Drei Fragende“. Die Be-
zeichnung bezieht sich auf die musikalische Struktur des Stückes,
das ein spannendes Frage- und Antwortspiel ist: drei Stimmen
fragen, die vierte, der Tenor, antwortet. Dabei handelt es sich
aber eigentlich um ein Selbstgespräch, das der verliebte Tenor mit
seinem Herzen führt. Die Quartettbesetzung wird hier einem
Duett entsprechend behandelt. Die fragenden drei Stimmen sind
musikalisch einfacher gestaltet als der Tenor, der sehr sensibel
und differenziert agiert.

Am 5. Oktober 1874 bot Brahms sein op. 64 dem Verlag Peters
in Leipzig an. Peters war der letzte einer ganzen Reihe von Verla-
gen, mit denen er bezüglich op. 63 und 64 Kontakt aufgenom-
men hatte. Wie gelegen die Quartette dem Verlag Peters kamen,
zeigt sich daran, dass er sie eiligst in Stich gab. Bereits im Novem-
ber 1874 wurde die Ausgabe in „Signale für die musikalische
Welt“ angezeigt8 und bald darauf zum Verkauf freigegeben.

Es kam keine Premiere des gesamten Opus zustande. Die Erst-
aufführung des Quartetts „An die Heimat“ fand bereits am 
7. April 1867 in Wien statt. Brahms gab in Wien im März und
April zwei Konzerte, in denen er Klavierwerke von Beethoven,
Schumann, Schubert und D. Scarlatti aufführte. Im zweiten Kon-
zert schloss er noch zwei eigene Vokalquartette ins Programm
ein: er begleitete am Klavier „An die Heimat“ und das im Jahre
1864 erschienene und dem Publikum bereits bekannte „Wech-
sellied zum Tanze“ op. 31 Nr. 1. Weitere Uraufführungen wurden
bereits nach dem Druck von op. 64 im Februar 1875 und ohne
Teilnahme Brahms' separat veranstaltet.

Bemerkenswert ist die Äußerung Brahms' gegenüber Dr. Abra-
ham, dass die Quartette „gelegentlich von kleinem Chor gesun-
gen werden dürften“.9 Dem Brief vom 15. Oktober ist zu ent-
nehmen, dass der Verleger die Bemerkung „oder für kleinen
Chor“ auf die Titelseite gesetzt hat. Brahms ließ sie sofort strei-
chen und argumentierte folgendermaßen:10

Wenn ich etwa davon schrieb, so meinte ich: wir möchten still-
schweigend Rücksicht nehmen auf die heutige Unsitte, alles
mit mehr oder weniger Ungeschmack möglichst anders zu
musizieren, als der Komponist schrieb. / So möchte es auch
keiner Ermunterung bedürfen, daß zunächst der ,Abend‘ und
die ,3 Fragenden‘ und schließlich die ,Heimat‘ von kleinem
Chor gesungen werden. / Wie denn ja z.B. meine „Liebeslie-
der“ vom Chor und gar mit Orchester musiziert werden!

Die chorische Ausführung hat Brahms hier wie bei anderen Quar-
tettbesetzungen zwar toleriert, aber nie begrüßt.

Den folgenden Institutionen, die uns die Quellen für die vorlie-
gende Ausgabe zur Verfügung gestellt haben, sei herzlich ge-
dankt: der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, dem Brahms-
Institut in Lübeck und dem Schiller-Nationalmuseum in Marbach.

Heidelberg, im Juli 2001 Sergej Rogowoj
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L’ensemble vocal à quatre voix et piano est représenté dans l’œu-
vre de Brahms par les quatre cycles de quatuors op. 31 (1864),
op. 64 (1874), op. 92 (1884) et op. 112 (1891), les deux cycles
des Liebesliederwalzer (Valses de chants d’amour) op. 52 (1869)
et op. 65 (1875) et des Zigeunerlieder (Chants tziganes) op. 103
(1888). Brahms s’est très sérieusement consacré au quatuor vocal
de 1858 à 1891 et fit du lied pour ensemble un genre autonome.

À l’automne 1874, Brahms réunit dans l’opus 64 trois quatuors
composés à des époques différentes. Peu de détails concernant
les circonstances de leur écriture nous sont parvenus.

Brahms prit note du texte de Sternau qu’il utilisa pour le quatuor
« An die Heimat » (À la patrie) op. 64 no 1 dès les premières
années passées à Hambourg.1 D’après Max Kalbeck, qui s’appuie
sur « un renseignement personnel fourni par Brahms », la mélo-
die fut écrite à Noël 1863 alors que Brahms se trouvait seul à
Vienne.2 La mélodie fut seulement mise au point durant l’été
1864 comme on le constate dans le catalogue d’opus autographe
du compositeur.3 Le quatuor « Der Abend » (Le Soir) op. 64 no 2
d’après un poème de Schiller fut conçu seulement dix ans plus
tard durant l’été passé sur les rives du lac de Zurich. Le manuscrit
est daté du 10 juillet 1874 Rüschlikon.4 D’après Kalbeck5, le qua-
tuor « Fragen » (Questions) op. 64 no 3 a peut-être été écrit tout
comme « Der Abend » à Rüschlikon durant l’été 1874, mais, d’a-
près l’inscription personnelle de Brahms,6 il fut écrit à Vienne. L’é-
poque précise reste à déterminer, le manuscrit n’étant pas daté.7
Il fut composé très certainement en même temps que les qua-
tuors vocaux des Neue Liebesliederwalzer op. 65 datant du dé-
but de 1874 et de l’été de la même année, car le texte provient de
la même source que ceux de l’op. 65, la Polydora de Georg Fried-
rich Daumer. 

Les trois quatuors représentent des types différents de concep-
tion de la forme et de modèles du genre. C’est ainsi que « An die
Heimat » est un motet solennel, « Der Abend », une ode chora-
le, surtout en raison du texte, et « Fragen », un duo, une sorte de
valse de chant d’amour. « An die Heimat » se présente comme
une ample pièce façonnée avec un grand art. Les trois strophes
du poème de Sternau sont raffinement reliées l’une à l’autre par
la forme ABACADA, le mot « Heimat » placé au début et à la fin
de chaque strophe servant de devise. Le poème lui-même est
principalement mis en musique dans les parties centrales alignées
l’une derrière l’autre comme dans un motet. « Der Abend » utili-
se une ode de Schiller construite sur des éléments métriques an-
tiques. Le poète la nomma « Description d’un tableau ». Le texte
de Schiller décrit en style élevé un coucher de soleil. Ce contenu
mythologique est cependant relativement peu important pour la
musique. Ce sont les paroles-clés Kommt die duftende Nacht; ihr
folgt die süße/Liebe. Ruhet und liebet! (La nuit odorante arrive,
le doux amour la suit. Reposez et aimez !) qui sont déterminan-
tes. Elles confèrent à la musique le caractère d’un nocturne. Dans
une lettre à l’éditeur Abraham, Brahms appela le quatuor « Fra-
gen » « Trois poseurs de questions ». Cette appellation se base
sur la structure musicale de la pièce qui constitue un jeu pas-
sionnant de questions et de réponses : Trois voix posent les ques-
tions, la quatrième, le ténor, répond. Mais il s’agit en fait d’un dia-
logue que le ténor amoureux mène avec son propre cœur. La dis-
tribution en quatuor y est traitée en duo conformément au
contenu. Les trois voix posant les questions sont plus simplement
écrites que le ténor qui agit avec sensibilité et nuance.

Brahms proposa son opus 64 aux Éditions Peters de Leipzig le 
5 octobre 1874. Peters était le dernier de toute une série d’édi-
teurs avec lesquels il était entré en contact pour ses opus 63 et 64.
La rapidité avec laquelle les quatuors furent mis sous presse mon-
tre à quel point ils venaient à point pour la maison Peters. L’édi-
tion fut annoncée dans « Signale für die musikalische Welt » dès
novembre 18748 et mise en vente libre peu de temps après.

Il n’y eut pas de première pour la création de l’opus dans son en-
semble. La création du quatuor « An die Heimat » eut lieu dès le
7 avril 1867 à Vienne. Brahms donna deux concerts à Vienne en
mars et en avril au cours desquels il joua des œuvres pour piano
de Beethoven, Schumann, Schubert et Domenico Scarlatti. Il
ajouta au deuxième concert deux de ses quatuors vocaux en ac-
compagnant au piano « An die Heimat » et le « Wechsellied zum
Tanze » op. 31 no 1, déjà connu du public. Les autres créations
suivirent l’impression de l’opus 64 en février 1875 séparément et
sans la participation de Brahms.

Il est intéressant de signaler la remarque faite par Brahms à mon-
sieur Abraham dans laquelle il précise que les quatuors « peuvent
être à l’occasion chantés par un petit chœur ».9 On peut donc
penser que l’éditeur a inscrit la remarque « ou pour petit chœur »
sur la page de titre en fonction de la lettre du 15 octobre. Brahms
la fit aussitôt rayer en argumentant de la manière suivante :

Lorsque je vous écrivais cela, je pensais que nous devions impli-
citement tenir compte des mauvaises habitudes en vigueur con-
sistant à jouer avec plus ou moins de mauvais goût la musique
autrement que le compositeur l’a préconisé. Cela ne doit pas
pour autant encourager à ce que « Der Abend » et les « Trois
poseurs de questions » d’abord, et finalement l’« Heimat »,
soient chantés par un petit chœur tout comme mes « Liebeslie-
der » sont chantés par un chœur et même avec orchestre !10

Comme pour d’autres quatuors, Brahms a certes toléré l’inter-
prétation chorale, mais il ne l’a pas encouragée.

Nous tenons à remercier les institutions qui nous ont fourni les
sources utilisées pour cette édition : la Société des Amis de la Mu-
sique de Vienne, l’Institut Brahms de Lübeck et la Musée Natio-
nal Schiller de Marbach.

Heidelberg, juillet 2001 Sergej Rogowoj
Traduction : Jean Paul Ménière
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